
nachrichten

Schon gehört?

Die Gegenwart der Vergangenheit

 ■ Konferenzangebote der Akademie 
für Konfl ikttransformation

»Wut zur Versöhnung« heißt eine Konferenz, 
die die Akademie für Konfl ikttransformation 
in Kooperation mit der Evangelischen Aka-
demie im Rheinland am 7./8. Oktober 2011 
veranstaltet. Auf der Tagung im Haus der 
Begegnung in Bonn werden Potenziale der 
systemischen und therapeutischen Metho-
den für die zivile Konfl iktbearbeitung er-
örtert und Lehren aus Pilotprojekten disku-
tiert.
Zum Ende des Jahres bietet die Konferenz 
»Remember for the Future« die Gelegenheit, 
sich mit den Erfahrungen im Bereich der Ver-
gangenheitsbewältigung durch Bildungs-
arbeit auseinanderzusetzen. Sie fi ndet in 
Kooperation mit dem dvv international und 
der European Association for the Education 
of Adults am 12./13. Dezember 2011 in Bonn 
statt.
Beide Tagungen richten sich an alle Interes-
sierten. Weitere Infos fi nden Sie unter:

�� www.ev-akademie-rheinland.de
�� www.bocaed.de

 ■ Neues Programm der Akademie 
Die Akademie für Konfl ikttransformation im 
forumZFD bietet 2012 wieder ein breites An-
gebot an Fortbildungen. Im Kurs »Media-
tion – Führung – Teamwork« können sich 
beispielsweise Fach- und Führungskräfte aus 
NRO, öff entlichem Sektor und Wirtschaft zu 
Mediatoren/-innen ausbilden lassen und 
Techniken der Konfl iktbearbeitung erlernen. 
Alle Informationen zu diesem und weiteren 
Angeboten fi nden Sie unter:

�� www.forumzfd-akademie.de

 ■ Fachmesse »Engagement weltweit«
Am Samstag, 12. November fi ndet in der 
Bonner Beethovenhalle die Fachmesse En-
gagement weltweit statt, 
die einzige Messe in 
Deutschland zum Thema 
Arbeiten in der Entwick-
lungszusammenarbeit. 
Auch das forumZFD wird in Bonn über seine 
Projekte im ZFD informieren und das Fort-
bildungsangebot der Akademie für Konfl ikt-
transformation präsentieren. Die Fachmesse 
richtet sich insbesondere an berufserfahrene 
Fach- und Führungskräfte sowie an Hoch-
schulabsolventen/-innen. Näheres erfahren 
Sie unter:

�� www.engagement-weltweit.de

 ■ Run auf die Friedensläufe 2011
Schon der Andrang bei den Friedensläufen 
in Bremen und Berlin war groß, doch die 10. 
Aufl age des Aachener Friedenslaufs übertraf 
alle Erwartungen: Rund 3.700 Schülerinnen 
und Schüler trafen sich am Dom und liefen 
insgesamt 17.000 Runden durch die Aache-
ner Innenstadt. Mit dem Friedenslauf am 14. 
Oktober in Bonn endet die Friedenslaufsai-
son 2011. Zum Jubiläum der Veranstaltun-
gen präsentiert sich das Internetportal www.
run4peace.eu im neuen Gewand. Es bietet 
jetzt Lehrenden, Schülern/-innen, Sponso-
ren/-innen und Interessierten alle Informa-
tionen rund um den Event. Auf der Home-
page können Details zur Organisation des 
Laufes ebenso nachgelesen werden wie die 

Erläuterungen zum Bildungs-
programm.
�� www.run4peace.eu

Schickt sich der Balkan an, das 
Kapitel der Kriege bald endgültig 
zu schließen? Die Verhaftung der 
gesuchten Kriegsverbrecher Rat-
ko Mladić und Goran Hadžić in 
Serbien und ihre Überstellung an 
das Internationale Jugoslawien-
Tribunal in Den Haag könnten 
dies Glauben machen.

Einiges spricht jedoch dagegen, 
dass der westliche Balkan nun die 
gewaltsamen 1990er Jahre und die 
damit verbundenen ethnischen 
Konfl ikte endgültig hinter sich las-
sen wird. Die Vergangenheit ist 
noch allgegenwärtig und einige 
Grundkonfl ikte weiterhin ungelöst. 
Eine Befragung der Friedrich-Ebert-
Stiftung in Bosnien-Herzegowina im 
Jahr 2009 brachte zum Vorschein, 
dass die Vorbehalte zwischen den 
ethnischen Gruppen in den letzten 
Jahren sogar zugenommen haben. 
14 Jahre nach dem Friedensabkom-
men von Dayton »bilden sich die 
meisten Bürger Bosnien und Herze-
gowinas ihre Meinung über andere 
Völker aufgrund der Kriegsereignis-
se«, heißt es in der Studie. Direkte 
Kommunikation zwischen Bosnia-
ken, Kroaten und Serben im Land 
komme kaum vor.

Gerechtigkeit oder Frieden
Die juristische Aufarbeitung der 
Kriegsverbrechen und die Verurtei-
lung der Köpfe des Völkermords 
haben nicht ausgereicht, um eine 
Aufarbeitung der Vergangenheit zu 
leisten und Feindbilder abzubauen. 
Häufi g wurden die Angeklagten in 
ihren Heimatländern zu Kriegshel-
den stilisiert, ihre Verhaftung von 

lautstarkem Protest begleitet. So im 
Falle des kroatischen Generals Ante 
Gotovina oder des ehemaligen Mi-
litärführers der bosnischen Serben 
Ratko Mladić. Für die Opfer ist es 
sicher bedeutend, die wichtigsten 
Täter verurteilt zu sehen. Doch ge-
nügt dies nicht, um einen wirkli-
chen Mentalitätswandel in den Ge-
sellschaften zu ermöglichen. »Die 
gesellschaftliche Aufarbeitung ist 
neben der juristischen Aufarbei-
tung auf dem Balkan zu kurz ge-
kommen«, bringt es Dragoslav De-
dović, Berater für den westlichen 
Balkan im forumZFD, auf den Punkt. 
Man sei gut darin gewesen, formale 
Institutionen aufzubauen. Den Wan-
del der politischen Kultur zu för-
dern, sei die schwierigere und lang-
fristigere Aufgabe.

Drei Punkte sind wichtig, um zu ver-
stehen, warum die Vergangenheit 
der Kriege auf dem Balkan bis heu-
te das Denken und Handeln be-
stimmt: Die Ursachen der Konfl ikte 
sind nicht bewältigt, auf Friedens-
schlüsse folgte eine nachhaltige 
Ethnisierung von Politik und Gesell-
schaft, und Minderheitenkonfl ikte 
bestimmen bis heute die Konfl ikt-
dynamik in der Region.

Keine Stunde null
Das Ende der Kriege auf dem Bal-
kan wurde von außen erzwungen, 
ohne dass es eindeutig gewesen 
wäre, wer hier Sieger und wer Ver-
lierer, wer Täter und wer Opfer, wer 
schuldig und wer unschuldig war. 
Die Ursachen der Konfl ikte blieben 
ungelöst, neue Konfl ikte waren 
nicht zuletzt durch die Vertreibun-

gen hinzugekommen. Der Krieg 
wurde fortgesetzt als Kampf um die 
Deutungshoheit der Vergangen-
heit. Jede Seite begann, ihre Ge-
schichte der Kriege zu schreiben, 
kürte ihre Helden und stilisierte sich 
zum Opfer.

Ethnisierung in Verträgen 
festgeschrieben
Diese Dynamik wurde durch meh-
rere Friedensverträge eher noch 
befördert, weil politische Mitbe-
stimmung entlang ethnischer Grup-
pen organisiert wurde, so zum Bei-
spiel in der Verfassung Bosnien-Her-
zegowinas oder in Mazedonien. 
Dort verstärkt sich die Spaltung 
zwischen albanischer Minderheit 
und mazedonischer Mehrheit infol-
ge der Regelungen des Abkom-
mens von Ohrid, das im Jahr 2001 
den kurzen Bürgerkrieg beendete.

Minderheitenpolitik
Schließlich sind die Staaten des ehe-
maligen Jugoslawiens bis heute 
über ihre Minderheiten miteinander 
verwoben. Serbien sieht sich als 
Anwalt der Serben in Bosnien-Her-
zegowina, in Kroatien oder im Ko-
sovo. Die albanischen Minderheiten 
in Südserbien oder Mazedonien 
fühlen sich Albanien bzw. dem Ko-
sovo verbunden. Die Mehrzahl der 
bosnischen Kroaten besitzt zugleich 
die kroatische Staatsbürgerschaft. 

Eine sachliche Aufarbeitung der Ver-
gangenheit scheint unter diesen 
Umständen sehr schwierig. Dragos-
lav Dedović beschreibt die Heraus-
forderung ganz konkret: »Es geht 
dabei noch nicht einmal um Lügen 
und das absichtliche Verdrehen von 
Tatsachen. Jeder nimmt nur die Fak-
ten zur Kenntnis, die ihm passen. So 
schauen die Serben im Fall von Sre-
brenica vor allem darauf, dass wäh-
rend des Krieges aus der internatio-
nalen Schutzzone heraus Komman-
doaktionen gegen umliegende 
serbische Dörfer organisiert wur-
den, während Bosniaken nur den 
Massenmord an Zivilisten in der 
Schutzzone wahrnehmen. Vergan-
genheitsbewältigung bedeutet, 

sich gemeinsam den Fragen zu stel-
len ›Was ist in deinem Bosnien pas-
siert?‹, ›Was ist in meinem Bosnien 
passiert?‹, um schließlich gemein-
sam eine Antwort auf die Frage zu 
fi nden: ›Was ist in unserem Bosnien-
Herzegowina passiert?‹«

Die kroatische Autorin Slavenka 
Drakulić, die sich in mehreren Ro-
manen intensiv mit den Tätern der 
Balkankriege beschäftigte, fordert 
eine Versachlichung der Vergangen-
heit: »Um wirklich neue Werte zu 
etablieren, brauchen wir einen lang-
fristig angelegten Ansatz und an 
allererster Stelle die Ausbildung 
eines Geschichtsverständnisses. 
Wenn dieser Prozess damit beginnt, 
dass Kriegsverbrecher vor Gericht 
gestellt werden, so muss er damit 
fortgeführt werden, dass die Ge-
schichte erforscht wird und durch 
Bücher und Schulbücher den Weg 
in die Gesellschaft fi ndet. Die Aus-
bildung eines Geschichtsverständ-
nisses muss auf Fakten, nicht auf 
Mythen und Ideologie basieren. (...) 
Bisher hat es zu wenig Geschichte 
und zu viel Erinnerung gegeben – 
das ist einer der Gründe dafür, dass 
man in den neunziger Jahren so 
schnell zu den Waff en griff .«

Eine dem Frieden verpfl ichtete Ver-
gangenheitsarbeit auf dem Balkan 
fi ndet viele Ansatzpunkte. Nicht 
zuletzt geht es um die Entwicklung 
einer alternativen Erinnerungskul-
tur. Sie stellt Kriegsverherrlichung 
und einseitige Opferdiskurse infra-
ge. Ein sachliches Geschichtsver-
ständnis, wie Slavenka Drakulić es 
fordert, wird erst langsam entste-
hen. Dafür wird es Dialoginitiativen 
von Historikern/-innen und Bil-
dungspolitikern/-innen brauchen, 
Modellprojekte für anderen Ge-
schichtsunterricht, Kunstprojekte, 
die aktuelle kriegsverherrlichende 
und ausgrenzende Erinnerungsri-
tuale und -denkmäler kritisch be-
trachten, und vieles mehr. Und 
dennoch wird es eine Generatio-
nenaufgabe bleiben, bis die Ver-
gangenheit nicht mehr zur Entfa-
chung neuer Gewalt herhalten 
wird. Dass dies kein Selbstläufer ist, 
sondern enormer Anstrengungen 
bedarf, sollten wir uns immer wie-
der vergegenwärtigen. ■

Christoph Bongard
Leiter der Abteilung Kommunikation

Auf diesem Denkmal im Ort Mojsinje in Bosnien-Herzegowina sind die Namen der Verstorbenen aus dem Ersten und Zweiten Weltkrieg und dem Krieg Anfang der 1990er Jahre eingraviert

Alljährlich fi ndet in Srebrenica eine 
Zeremonie zum Gedenken an das 
Massaker statt, in deren Rahmen 
identifi zierte Opfer beigesetzt werden

Erläuterungen zum Bildungs-
programm.
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Frieden braucht Fachleute 3/2011
Hg.: Forum Ziviler Friedensdienst


